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II. Berichte und Diskussionen

NEUE SOZIALE BEWEGUNGEN IM SOZIALISMUS

Zur Genesis alternativer politischer Orientierungen in der DDRI

Von Hubertus Knabe

Protestbewegungen und alternative politische Orientierungen in den entwickelten
westlichen Industriestaaten sind seit einigen Jahren Gegenstand einer kaum noch zu

überblickenden Fülle an empirischen Untersuchungen und theoretischen Analysen, die
in ihnen, von vergleichenden Ansätzen untermauert, eine allgemeine Erscheinung der
modernen lndustriegesellschaft erblicken. Die Mehrzahl der Autoren ist sich trotz aller
Unterschiede bei der konkreten lnterpretation darin einig, daß es sich bei diesen

Erscheinungen um einen neuen Typus von Bewegungen handelt, die, oberhalb natio-
nalspezifischer Bedingungen, einen gemeinsamen inneren Problemzusammenhang be-

sitzen: Sie gelten als Resultante und Antipode des dominanten Modells industriell-
technischer Zivilisation auf unserem Erdball. Die Kernaussagen dieser Forschungser-
gebnisse wurden nach anfänglicher Abwehr auch von den Sozialwissenschaften der
sozialistischen Staaten übernommen, die den neuen nicht-proletarischen Massenbe-

rvegungen inzrvischen eine rvichtige Rolle als Subjekt im ,,Kampf gegen den Monopol-
kapitalismus" zuerkennen (Knabe 1987a, S. 3*13).

Versuche der an der westlichen Bewegungsforschung beteiligten Soziahvissenschaft-
ler, ihre Erklärungsansätze auf sozialistische Systeme zu übertragen, hat es bislang je-
doch nicht gegeben. Dies ist insofern verwunderlich, als namentlich in der DDR auf
den ersten Blick eine Reihe von Affinitäten auszumachen rvären - sowohl, was den

Problemhorizont betrifft, als auch in Bezug auf Formen und Inhalte alternativer
politischer Orientierungen, wie sie z:tletzt im Zusammenhang mit den Vorgängen um
die Ostberliner Umrveltbibliothek in das Bewußtsein der Öffenttichkeit gerieten. Um-
gekehn hat sich aber auch die traditionelle DDR- und Osteuropaforschung an einer

theoretischen und empirischen Erfassung der neuen Phänomene bisher weitgehend
desinteressiert gezeigt, was an ihrer Fixierung auf die Analyse der politischen Macht
und der ökonomischen Prozesse liegen mag. Angesichts der weitreichenden Auswir-

1 Der vorliegende Aufsatz ist eine überarbeitete Fassung eines schriftlichen Referates für die 5,
Arbeitstagung des ,,Erlangcr Arbeitskreises zur Deutschlandpolitik" vom 29.1o.-1.11,L987 n
Egloffstein. Die ursprüngliche Fassung soll in einem von Clemens Burrichter, Wilfried von
Bredow und Karl-Heinz Ruffmann herausgegebencn Tagungsband erscheincn.
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kungen,diedergegenwärtigeModernisierungsprozeßinwestlichenlndustriegesell.
schaften hervorgerufen t"t ria als deren Ausdruck und Katalysator die neuen sozialen

Bewegungen(imweiteren'NSB)geltenkönnen'machtesjedochdurchausSinn'da-
nach zu fragen, ob sich hier für sozialistische systeme langfristig eine ähnliche Heraus-

forderung auftut.

DiefolgendenoberlegungenkönnennureineersteAnnäherunganeinesolcherartumrisseneFor.
schungsaufgabe uiraen. e.r"itl/"li*i.a ai. Analyse in erstcr Linie durch dic schlechte Materiallage

und den Ausschluß .-pirir"rr.i untersuchungsmethoden, die im zusammcnhang mit westlichen

Staaten viel zur nuri"r,"rrng'i"Jl;;;;"t;.fiung) der theoretischen Befunde beigetragen haben'

Einige ausftihrlichere Arbeitln und Dokirmentarioneo tiegen ledigtich für den Bcrcich der selbst-

zeugnisse und Aktividte.;;; ;;d"*- i{ y.*Y:'*toJit inntihalb der Evangelischen Kirchen

der DDR sowie über .i"ig";;p;k;. Jer nicht-kirchlichen Umweltdiskussion vor (vgl' Literaturver-

zeichnis). Darüber hir"r, ;;;;;ii., ,,..t an ginlm breiteren theoretischen Diskussionszusam-

menhang, wie er für ai" *.r.ä""rr., staaten durch eine vielzahl von Forschungen und Publikatio-

nenbesteht.schtießtichwirt<tsichauchderrelativstarreBegriffvonderVerfaßtheitdersozialisti-
schen Gesellscheften uncl i", t*irgar"u.n gegenübcr Konvergenztheoremen. in der DDR- und Kom'

munismusforsctrrrg ur"-ili;;6-;i"; J.r1u"hrweir. Anwendung der für westliche systeme ge-

*onn.n.n Kategorien im Zusammenhang mit der DDR aus'

I. NSB als Problem det sozialistischen Gesellschaft

Die bisherigcn Forschungen über NSB in westlichen s[aaten sind gekennzeichnet von

einer Unsichcrheit gegcn"über dem Gcgenstand und liefern relativ unbestimmte Inter-

pretationen der einem ständigen Wanäel unterliegenden Phänomene' Um so wichtiger

sind versuche, rvenigsrens die verwendeten Begrifflichkeiten klar-zr1 definieren' Im

Kontextdersozialistischen§taatenrvirdanalytischeExaktheitdadurcherschwert,
daßdiezurDispositior,stehendengesellschaftlichenErscheinungenimRahmeneines
anders strukturierten potitittf"t' S!'te*s rvirken; äußerlich gleiche Phänomene kön-

nen in ost und west eine verschiäene Bedeurung haben, während umgekehrt sym-

merrische Prozesse sich in differierenden Formen ausdrücken mögen' "soziale Belve-

gung.,alsKaregorieerscheintaufdcnerstenBlickgarnichtaufdassozialistische
Systemanwendbarzusein,weildiesozialenBewegungenbekanntlichmitderUm.
*rtrrng der Machwerhältnisse liquidiert oder - wie die radikale Arbeiterbewegung -

',verstaatlicht..wurden,sodaßsienurnochdemscheinnach..alsBewegungauftreten'
DefiniertwirdeinesrrzialeBewegunginderLiEraturmehroderwenigerübereinstimmenddurch
folpnde Merkmale: t. gine soziale-n.*.gung zielr auf die veränderung der sozialen und politi-

schen Verhälmisse : 2' sie besitzt ein Minimum an organisatorischer Struktur, was sie sowohl von

spontanen unruhen 
"1" "rJ 

von festgefügten Verbänäen unterscheideti 3. sie ist getregen von be'

stimmtcn sozialen crupp.n, hat abei diJuobilisierung eines wl1hse1de1 Kreises potentiell ,,Be-

troffener,' l,z.tm Zieli4. sie ist gekennzeichnet durch äe Paratlelität institutioneller und außerin-

stitutionellerAktionsformen;5.dieExistenzsozielerBervegungenhängtdavonab,daßsiein',8e.
wegung.. bleiben; o. sozirtl--ä.w.g..ng"r haben ein anfang-utJ ein Endc, dic jedoch unterschied-

liche Formen annchmen kOnneni 7] sie sind meist in einen Protestzyklus eingebunden' dessen

HöhepunkteinebreiteMassenmobilisierungundeineVerunsicherungderherrschendenEliten
darstcllt(vgt'Brand,BrüsserundRuchtl986,S.3?sowieRaschkel987,S.76ff').Überträgtman
diese Definition auf sozialistische staaten, dürftc als einzige die polnische Gewerkschaftsbewegung
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,,Solidarndsc.. als eine solchc ,,soziale Bewegung" rrcrstanden werden können. Einen Grenzfall

bildet der Ungarn-Aufstand 1956, nicht darunter fallen würde der 17. Juni 1953 in der DDR.

Die modernc Industriegrscllscheft, wie sie sich seit den sechzigcr Jahren herausbildete, hat nach

Meinung zahlreicher Autor€n einen historisch neuen Typ sozialer Bewegungen hervorgebracht. Jo-

achim Raschke (1937, S. 412) bezeichnet ihn als schwach strukturierten, fluiden und offenen

Typ, der von neuartigen Themen mit dem Schwerpunkt auf der soziokulturellen Sphäre, von an-

diien sozialen Trägergruppen (mit Humandiensdeistungen Beschäftigte , ,,humanistische lntelli
genz", Marginalisierte) sowie von ciner besonderen Bewegungsstnrktur gekennzeichnet ist:

-,,Abwesenheit einer einheitlichen, geschlossenen ldeologie.

- Thematische Vielfalt und rascher Issuewechsel.

- Geringer Grad an organisatorischer Verfestigung, Bürokratisierung und Zentralisierung in Ver-

bindung mit Führerfeindlichkeit.

- Hohe Variabilität der Aktionsformen bei Bctonung direkter Aktion.

- Vielzahl autonom€r, aber sterk vernetzter Teilbewegungen."

Gegenüber früheren anti-modernistischen Strömungen werden die NSB abgegrenzt unter Hin-

weis darauf, daß diesmal die Bewegungen eine unmittelbare politische Relevanz besäßen und den

Modernisierungsprozeß delinitiv politisierten; diese Durchschlagskrrft werde durch den gcsell-

schaftlichen Transformstionsprozeß selber hervorgcrufen, der die Erwerbs- und Qualifikations-
s6uktur gewandelt, die Fabrik als Zentnrm gesellschaftlicher Arbeit entwertet, die gesellschefdiche

Reproduktion durchindustrialisiert und dadurch zur Auflösung sozialer Klassen und Herkunftsm!

lieus geführt habe, neue Problem- und Konfliktlagen und gleichzeitig ein neues Kritikpotential an

qystemischen Funktionalisierungsprozess€n geschaffen habe (Brand, Büsser und Rucht 1986. S.

275f.t.r.

Bei Anwendung dieses Definitions- und Interpretationsrahmens auf alternative politi-

sche Orientierungen in der DDR, lvie sie sich in der DDR in den letzten Jahren vor al-

lem im Schutzraum der Evangelischen Kirchen verstärkt artikuliert haben, läßt sich

eine ganze Reihe von zutreffcnden Charakterisierungen feststellen. Gleichwohl sind die

in Rede stehenden Gruppen in der Vergangenheit nur rvidersrcbend als ,,Bewegungen"

charakterisierr rvorden Vertreter der DDR-Kirchen und kirchlich orienticrte Beobach-

rer in der Bundesrepublik habcn sich wiEderholtgcgen diescn Begriff gelvandt und das

gesellschafrliche Engagcment als ,,kirchlichc Friedcnsarbeit" oder als ,,Verantrvortung
für die Schöpfung" bezeichnet. Ihre Einrvände entspringen jedoch offensichtlich ehcr

dem Bedürfnis nach Absicherung eincs legitimierten Handlungsspielraumes dieser Ak-

tivitäten als ciner gcsellschaftsrvissenschaftlichen Analyse, denn im politisch-sozialen

System der DDR verhelfcn die Evangelischen Kirchen als einzige autonomc Großor-

ganisation keinesrvegs nur religiösen oder kirchlichen Bestrebungen zum Ausdruck'

Sie fungieren vielmchr in großem Maße als Schutzraum und Kristallisationskern all-

gcmeiner odcr maqginalisicrter gescllschaftlichcr Stimmungcn, dic sich anderswo nicht

artikuliercn können - auch u,enn dic Kirche diese Rolle aus politischen Gründen lie-

bcr herunterspielt (Ehring und Dallrvitz 1982, S' ,3-67).
In der DDR-Forschung ist der Begriff der NSB cbenfalls mit Vorbehalt aufgenom-

men worden, Obrvohl er - mangels einer besseren Begrifflichkeit - inzwischen immer

häufiger verwendet wird, überwiegt die Skepsis, daß hier marginale Phänomene der

DDR-Gesellschaft zu einer bestimmenden gesellschaftspolitischcn Kraft aufgewertet

rverden. Unabhängig von der tatsächlich im einzelnen zu prüfenden Anwendbarkcit der

Kategorie der NSB auf sozialistischc Staaten erschcint es mir jcdoch notwendig und

überfällig, die Entstehung von alternativen politischen Orientierungen in der DDR
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nicht länger nur als gesellschaftliche Randerscheinung, Außerungen einerjugendlichen

Subkultur oder kukurpolitische Widersprüche, als Übernahme rvestlicher kultureller

Muster oder Reibungspunkre im komplizierten Verhältnis zwischen Staat, Kirchc und

Gesellschaft zu begreifen; vielmehr geht cs darum, sie in einem breiteren lnterpreta-

tationsrahmen als Ausdruck struktureller Tendcnzcn in hochentrvickcltcn Industrie-

gesellschafren zu versrehen, als Andeutung eines gesellschaftlichen Paradigmenwech-

sels, der durch die Widersprüche der industriellen Lebensweise auch in sozialistischen

Staaren ausgelöst wird. Jene weitgefächerte westliche Diskussion über die NSB scheint

jedoch derzeit allein einen solchen theoretischen Rahmen zur Verfügung zu stellen,

und ihre Inrerpretationsansätze enthalten - wie zu zeigen sein wird - auch für soziali'

stische Staaten einige Plausibilität . Diese im Zusammenhang mit den sozialistischen

Gesellschaften zu diskutieren ist Aufgabe der folgenden Ausführungen, nicht zuletzt

um die NSB-Forschung anzuregen, auch die ,,östliche Dimension" ihres Gegenstandes

in den Blick zu nehmen.

Mein Ansatz, die Diskussion über die NSB auf sozialistische Systeme zu übertragen, wird im übri-

gen von einer Reihe ungarischer Sozial- und Politikwissenschaftler geteilt, dic in jüngsrcr Zeit ei-

nige bemerkenswerte Arbeiten zur Interpretation von Bürgerbewegungen in Ungarn vorgclegt ha-

ben, die sich mit ökologischen und friedenspolitischen Fragestellungen beschäftigten (Persdny

1986, Soly6m 1985t86, Szab6 1986). Die eine Gruppe von Autoren nimmt dabei die Umwelt-

problematik zum Ausgangspunkt und prüft die gesellschaftlichen Rcaktionen, die Funktionsfä-

trigk it d"r politischen Systems und die Notwcndigkeit von Veränderungen angesichts der öko-

Iogischen Herausforderung, die auch die sozialistischen Staaten treffe. Die andere Herangehens-

weise ist orientiert an der westlichen Diskussion über soziale Bewegungen und untersucht ver-

wandte phänomene im heutigen Ungarn, deren soziate und politische Ursachen analysiert werden

sollen. Die Bedeutung, die einer frühzeitigcn Erforschungvon neuen sozialen Bewegungen und den

Problemen der Akzeptanz des Modernisierungsprozesses zumindcst von Teilen des Machtapparates

in Ungarn zugemessen wird, läßt sich nicht zulctzt daran ablcsen, dalt dicscs Thcma auch zum Ge-

genstand neuer Forschungsprogremm€ gemacht worden ist.

il, Typalogie der Bewegunge?t

Westliche Untersuchungen grenzen unterschiedliche Bewegungen voneinander ab,

rvcnngleich diese häufig Berührungspunkte untereinander aufrveisen und sich in eincm

ähnlichen sozialen und politischen Milieu ennvickeln: Die Bürgerinitiativ- und Ökolo-

giebervegung, die neuc Frauenbewegung, die Alternativbervegung, die neue Friedens-

bewegung sowie teilweise auch die 3. Welt-Bewegung, die Minderheitenbervegungen

(Homosexuelle, Ausländer etc.) und den Jugendprotest. Sucht man für cine solche

Typologisierung nach parallelen Erschcinungen in der DDR, findet man dort zu fast

allen rvestlichen Bcrvegungen Entsprechungen, wenngleich sie teilweise andere Formcn

annehmcn,

Im Bcreich dcr Ficdcnsbeanganrg stoßen wir auf eine erhebliche Zahl kontinuierlich arbeitender

Friedensgruppen, die sich zum überwiegcnden Teil innerhalb der Evangelischen Kirchen konsti-

tuiert haben (ausftihrlich dazu: Büscher, Wcnsierski und lYolschner 1982, Ehring und Dallwitz
1982, Hücking 1982, Knabe 1986), Solche Gruppen haben sich in ellen größeren bzw. allen Uni-

versitätsstädten gebildet, darüber hinaus ist aber auch in den ländlichen Gemeinden eine Reihe



Neue soziale Beutegang€n irn Sozialismus s55

von Friedensinitiativen tätig. Sie bewegen sich in einem fallweisc mobilisierbaren gesellschaftli
chen Umfeld, das, wie einzelne Ereignisse zeigen, über 1o.o0o Menschen umfassen dürfte. Ihre
Arbeit steht in einer Kontinuität zu den Auseinandersetzungen in der DDR um Wiederbewaffnung
und Pazi{ismus in den fünfziger und sechziger Jahren, die Gruppen heben aber seit Ende der sieb-
zigcr Jahrc in Bczug auf Anzahl und Aktivitätcn cine neue Qualität angenornmen. Vcrsuche, sich
außerhalb der Kirchen zu organisieren, sind in Vergangenheit und Gegenwart immer wieder mit
staatlichen Repressalien unterbunden worden, so daß es vielfach zu einer Verschmelzung von
Anliegen und ldeologien der NSB mit religiösen Vorstellungen und kirchlich-institutionellen
Interessen gekommen ist.

Sozialstrukturell stammen dic aktiven Träger überwiegend aus der Altersklasse der 15- bis 35-
jährigen, elso jener Generetion, die in den siebziger und achtziger Jahren politisch sozialisiert wor-
den ist; über ihre berufliche und soziale Herkunft liegen keine genauen Angaben vor, aber eine Do-
minanz sozialer, kirchlicher oder höherqualifizierter Berufe ist ebenso anzunchmen wie ein relativ
hohes Bildungsniveau (das sich in der DDR wegen der politisch selektierten Vergabe von Bildungs-
chancen nicht unbedingt in entsprechenden formaten Qualifikationen niederschlagen muß). Die
Programmatik dieser Friedensgruppen weist zahlreiche Affinitäten zu fünlichen Gruppen in der
Bundesrepublik auf, legt allerdings stärkeres Gcwicht auf Pazifismus. Wehrdienswerweigerung und
individuelles Handeln (,,Erziehung zum Frieden"), was als Reflex auf die spezifischen politischen
und gcsellscheftlichen Bedingungen in der DDR betrachtet werden kann. Zu den unmittelbaren
Motivationen ihrer Tätigkeit können die Militarisierung der DDR{esellschaft, die Beunruhiguog
über die Gcfahr eines Nuklcarkrieges und eine moralische Sensibilisierunggegenüber Rüstung, MiIi
tär ünd ihren negativen Folgen für die Menschheit gerechnet werdcn, zu den mittelbaren das Be-
dürfnis nach autonom€r, selbstbestimmter politischer Artikulation sowie religiös-idealistische Ge-
fühle. Die Binnenstrukturen der Friedensgupp€n ähneln jenen westlicher Initiativen (Basisdemo-
kratie), durch das jährliche Treffen ,,Konkret für den Friedcn" sowie die kirchliche Fricdensde-
kade im November besteht auch die Möglichkeit zu überregionaler Diskussion und Koordination.

Auch im Bereich der öhologiebeuegung (Büscher und Wensierski 1981, Knabe 1985) gibt es in
dcr DDR Erscheinungen, die mit ähnlichen Phänomenen in wcstlichen Staaten korrespondieren:
Regelmäßig zusammenkommende Umweltgruppen, deren Entstehung etwa Anfang der achtziger
Jahre einsetzti gemeinschafdiche Aktionen (freiwilliges autofreies Wochenende, Baumpflanzun-
gen, Müllsammlungen, Kinderverschickungen in weniger schadstoffbelastete Gebiete, Fahrredum-
züge etc.); öffendichkeiaarbeit, die sich jedoch aufgrund staatlicher Restriktionen weitgehend auf
ein kirchliches Publikum bcschränkt (Berichte in Kirchenzeitungen, Umwehage und Umwelt-
gottesdienste in den Gemeinden, Tagungen, Umweltbibliotheken in Berlin und Dresden, hekto-
graphierte Zeitschriften wie die ,,Umweltblätter" oder die ,,Briefe zur Orientierung im Konflikt
Mensch-Natur'" des Kirchlichen Forschungsheims in lilittenberg etc.). Die programmatischen Vor-
stellungen stimmen in vielerlei Hinsicht mit westlichen zivilisationskritischen Philosophien über-
ein, aus denen sie sich häufig auch unmittelbar speisen, Unterschiede bestehen dagegen - ähnlich
wie in der Friedensfrage - in der stärkeren Orientierung auf persäntiche Veranrwortung, religiöse
Aspekte, moralische Fragestellungen sowie tnformationsbeschaffung und Kooperationsversuche
mit offiziellen Institutionen. Aufgrund der engen politischen Spielräume haben diese Gruppen
bislang nur io Ausnehmcfällen vcrsucht, auf größcrc umwcltschädlichc Projcktc Einfluß zu nch-
men; Iokale oder ger überregionale Bewegungen mit gräßerer Unterstürzuog aus der Bevölkerung
(Bürgerinitiativcn) haben sich bislang nicht konstituieren können. Vielmehr versuchen die Grup-
pcn, auf der niedrigsten Aktivitätsstufe mittels Eingaben, Leserbriefen, kirchlichen Ausstellungen,
Gesprächen sowie Mitarbeit in offiziellen Institutionen (Stadtbezirksbauaktiv, Gesellschaft fi1r
Natur und Umwelt) praktischen Einfluß zu nehmen. Nach der Reaktorkatastrophe in Tschernobyl
ließ sich in der DDR darüber hinaus euch der Beginn einer Anti-Atomkraft-Diskassioz beobach-
ten, die in Form von Erklärungen, Eingaben an kirchliche Synoden und Stellungnahmen der Kir-
chen geführt wurde.

Die dritte deutlich auszumachcnde Strömung im Bereich der NSB wird von kirchlichen Grup-
pen markiert, die der Ditte'Welt-Beuegung zugeordnet werden können und dercn Entstehung bis
in die Mitte der siebziger Jahrc zurückreicht. tn diesen haben sich kirchtiche Traditionen (,,Brot
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für die Welt", ,,Gossner-Mission", ,,Leipziger Mission") und christliche Vorstellungen (,,Teilen",

,,Gerechtigkeit", ,,Nächstenliebe") mit ideologischen Axiomen des sozialistischen Systems (Anti-

Imperalismus, Chilc-, Nicaragua-, Südafrika-Solidarität etc.) sowie bestimmten B€wußts€insformen

der NSB (,,Hilfe zur Selbsthilfe", Kritik der nördlichen Indussiestaaten, Forderungnach angepaß-

ten Technologien etc,) verbunden. Der letzte Faktor hat in den letzten Jahren an Bedeutung ge-

wonn€n, was sich an der zunehmenden Akzenruierung postmaterieller Werte (lVohlstandskritik,

Konsumverzicht), an der Betonung des globalen Charakters der Probleme (Hunger, Überbevölke-

rung) sowie an den fließenden Ubergängen zu anderen Bewegungen (Frieden, Umwelt) erkennen

läßt, Zur praktischen Tätigkcit dieser Gruppen, die unter dem Kürzel ,,INKOTA" (Information,

Kontakt, Tagungen) auftreten, zählen (kirchliche) Öffendichkeitsarbeit, Sammelaktionen und

Sotidaritätskampagnen; auf überegionalen Treffen wie ,,Konkret für den Frieden" oder die ,,Frie-
denswerkstatt" in Ost-Berlin sind sie fünlich stark präsent wie Fricdens- und Umweltgruppen.

Zahlenmäßig weniger bedeutsam als in rvestlichen Staaten ist in der DDR die Altematiabewe'
grzg, insowcit diesc die Verwirklichung eines alternativen Lebensstils in selbswerwalteten Wohn-

und Arbeitsprojekren meint, Hier wirken sich in erster Linie die restriktiven Bedingungen des Ar-
beitsrechtes und der Wohnungsvergabe bremsend aus, so daß die aus der Umweltdiskussion hervor-

gegangeo€ Forderung nach einem neucn Lebensstil größtenteils innerhalb der traditionellen Ar-
beis- und Wohnverhälmisse realisiert werden muß. Die Lebensstil-Diskussion ist innerhalb der
DDRökologiebewegung gleichwohl das beherrschendc Thema; neben einer Reihe von ,,Hand-
lungskatalogcn", die Anfang der achtziger Jahre entwickeltwurden,hatdasKirchliche Forschungs-
heim später auch ein alternatives Kochbuch und eine Rcihe von Broschüren wie ,,Tips {iir umwelt-
gerechtes Verhalten im Alltag" oder ,,anders gärmern - aber wie" herausgegeben, Darüber hinaus

existiert aber auch in der DDR eine Rcihe von Wohnprojekten auf dem Lande, von privaten Hand-

werksbetrieben (Töpferei) sowie von kirchlichen Projekten, welche durch einen speziellen Oko-
Fonds gefördert ,u"rd", können.2 Schließtich prektizieren einige den Ausstieg eus der treditionel-
len Arbeitsgesellschaft auch durch das Abtauchen in Nischen (formales Arbeitsverhältnis durch

minimale Wochenarbeitszeit in marginalen Berufen), in kirchliche Berufe oder andere halb-legale
Zwischencxistenzen,

Parallele, wenn auch ähnlich gebremste Entwicklungen lassen sich in den vergangenen Jahren
für den Bereich der Minderheitenbeaegang (Homosexuelle, Lesben) sowie der neuen Frauenbe'

wegang (Büscher und Wensierski L984, S. 7L7-132) beobachtcn, deren Artikulierung in einer

Gesellschaft (und einer Kirche) mit konservativer politischer Xultur auf besondere Hlndernisse

stößt. Seit Anfang der achtziger Jahre haben sich Homosexuelle in den Evangelischen Kirchen zu

Wort gemeldet und Selbsthilfegruppen in den meisten größeren DDR-Städten gebildet (rgl. Hart-

mann 1985, Pieper 1987). Auch überregiond trafen sich mehrfach die Mitarbeiter ,,Kirchlicher
Lesben- und Schwulen-Arbeitskreise in der DDR", und die Theologische Studienabteilung beim

DDR-Kirchenbund legte im Mai 1984 eine ausführliche Studie zum Thema ,,Homosexuelle in der

Kirche?" vor. Frauengruppen haben sich anfangs vorwiegend im Zusammenhang mit der Frie'
densdiskussion gebildet (,,Freuen für den Frieden"), doch seit 1983 fanden im kirchlichen Rrh-
men eine Reihe von überregionalen Frauentreffen statt, die ein wachsendes Selbstbewußtsein von

Frauen- uad Lesbengruppen suggerieren, Die weiblichen Emanzipationsbestrebungen lassen sich

auch an den Bemühungen um eine ,,feministische Theologie" und einc Quotierung in den Gremien

der Kirchen ablesen.

Jagendprotest (Büscher und Wensierski 1984, S. 13-36) ist seit den s€chziger Jahren in der

DDR immer wieder vermerkt worden - inwieweit solche Erscheinung€n zum Typus der NSB ge'

rechnet werden können, ist auch für wesdiche Staaten umstritten. Innerhalb der Kirchen findet
eine solche jugendliche Protestkultur gewisse Artikutationsmäglichkeiten, die vor allem mit dem

2 1986 wurden in den Oko-Fonds insgesamt 15.O0O Mark gespendet, mit deren Hilfe das Projekt

,,Grilne Scheune", ein ökologisch orientiertes Scminarheim dcr Kirche in Frankfurt/Oder, ge-

fördert und die Umgebung eines Jugendheimes in Hirschluch in einen Landschaftsgartcn umge-
wandelt wurde.
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Begriff der konfliktträchtigen ,,offenen Arbeit" markiert werden. E,in solches Forum waren z.B.die ostberliner Blues-Mcssen und die werkstatt-Tre{fen in Erfurt, Rudolfstadt oder KatlMarx-
Stadt, an denen z.T. mehrere Tausend Jugendliche teilnahmen; seii einiger zeit sicht sich die Kir-
che darüber hinaus verstätkt mit dem Auftreten von Punks und skins koifrontiert. Daß spezifische
Problemstellungen auch spezifische Bewegungsdrcmen hervorbringcn könncn, macht die Bedeu-tung der Diskussion über Menscbenrecbte und der in diesem zusaämenhang entstandenen Grup-
pen deudich. Besfrebungcn zur Schaffung einer ,,zweiten öffenttichkeit,,, wle"ric in der Entstehung
einiget laabbrin§ger Peüodika deutlich werden, könnten mit der Herausbitdung der Alternativ-
presse in wesdichen Staatcn verglichen werdcn; zu solchen Informationsblättern zählen etwe der
',ak 

information" der Ostberliner Samaritergemeinde, der ,,Grenzfall,. der Initiative ,,Frieden und
Menschenrechte", die ,,Umweltblätter" der Umweltbibliothek der ostbcrliner zionsgemeinde, die
"gegenstimmen" oder der vom Friedenskreis dcr Kirchcngemeinde Friedrichsfelde herausgegebene
,,Friedrichsfeldcr Feuermelder...

Alle- diesc Bewegungen und strömungen bilden trotz eigenständiger profile und tcilweise tief-greifender Differenzen eine vielfach miteinander v*zthnte-Gegenkultur in der DDR, deren wich-
lsstes' au|r nicht alleiniges Artikulationsfeld die Evangelischen Kirchen sind. Unter ihrem Ein.Iluß hat sich auch die Kirche selber gewandelt, wie umgekehrt von der Kirche prägende Effekte aufdie vorstellungen und Artikulationsformen dieser 

-Alternativkultu, 

"org;.o. versuche, denkirchlichen Rahmen zu überschreiten, wurden - in den letzten Jahren u"rirärka - immer wiederunternommen' sind vom staat jedoch zumeist mit Mißtrauen, Ablehnung oder Repressalien beant-wortct worden' Für viele der von den NSB artikulierten Thcmen und AkJonsformen gitt ailerdings,daß sie inzwischen auch abstrahlen auf die offizielle Kultur - in wetchcr Gebrochenheit auchimmcr' Namentlich die FDJ hat hier Anleihen vorgenommen und, um nur ein Beispiel zu nennen.eingeflihrt, bei Kundgebungen verstärkt handgemalie Traosparente mit populären parolen (,,Lieber
aktiv als radioaktiv,,) verwendcn zu lassen.

Die DDR-Kirchen übernehmen im Zusammenhang mit den NSB dic Rolle eines teilweise un-freiwilligen und zunehmend überforderten Kristallisationskemes allgemeiner Tendenzen in derGesellschaft' Die sED-Führung hat diese Funktion der Kirchen im Rlhmen ihrcr neuen integrati-ven Kirchenpolitik seit 1978 zunächst nur passiv geduldet, seit Mitte der achtziger Jahre aber zu-nchrncnd akdv selber dazu genutzt, innergesellscf,aftliche'probleme 
"* i.r-rirui.llen Kommu-nikationszusammenhängen herauszuhaltenl Durch diese ,,Oelegierung; ä gesellschaftspoliti-

schen Aufgabcn an die Kirchen gcraten diese jedoch bei d"- gegln*erig.n wrlr,rr,r,o der geseg-schaftlichen Autonomiebestrebungen und einer unverändert restriktivei Innenpolitik unter zu-nehmenden Druck ,,von oben" und ,,von unten", so daß die spennungen ,, b.id.n seiten hinzunehmen' riir di1 analytische Begrifllichkeit enrsreht durch die spezififche Ersatz-Funktion derKirchen darübcr hinaus das Problem dcr Abgrenzung zwischen u...g"ngriiJi"hen phänomenen
und den Kirchen als Institution, die in der üirrli"hleit oftmals kaum zu trennen sind, Zwar be-ginnen sich inzwischen auch außerhalb der Kirchen die Konturen 

"ir", por*-",.rialistischen Ge-genkultur abzuzeichnen, diese Iäßt sich jedoch wegen derschlechten Materialtage noch schwierigcranalysieren ds diejenige, die sich zumindest partiellin den kirchlichen publikatiJnen spiegett,

II L Entstebangszusammenhänge

Die voranstehende kurze Typologisierung der Bervegungen macht deutrich, daß diese
gegenüber den westlichen NSB bedeutsame AffinitäLn In Bezug auf Inhalre, Formen
und soziale zusammensetzung aufrveisen. Hinzukommt, daß ihie Entstehung beinahe
zeitgleich erfolgt ist - mit einer geringen Zeincrschiebung zwischen der Bundesre-
publik und der DDR, die in ähnlicher weise auch zwischen wesrrichen Ländern mit
höherem und geringerem industriellen Entwicklungsniveau beobachtet wurde. Daß essich dabei nicht um eine DDR-spezifische Dynamik handelt, zeigen verwandre Er-
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scheinungen in anderen sozialistischen Ländern wie Ungarn und Jugoslawien (vgl.

Knabe 1987b, S. 107ff.; Ehring 19S3), Es ist anzunehmen, daß für die Entstehung der

neuen Bervußtseinslagen in der DDR auch die Übernahme von (gegen-)kulturellen Mu-

srern von Bedeutung ist, die zwischen den beiden deutschen Staaten besonders leicht

vonstarten gehen kann; solche Adaptationen kultureller Orientierungen sind jedoch ein

internationales Phänomen, wie die Verbreitung der Punk'Kultur zeigt, und u'ären ohne

Resonanzboden in der jerveiligen Lebenswelt nicht denkbar.

1. Der Problemhorizont

Dic Disposition zur Bildung von NSB und den ihnen zugrunde liegenden neuen Bewuß§einslagen

hängt eng mit der Existenz bzw. Wahrnehmung eines spezifischen Problemhorizontes zusammenr

Sicherheitspolitische Fragen, Umweltzerstörung, globale Probleme, mangelnde Möglichkeiten der

Partizipation an politischen Entscheidungen, restriktive Reaktionen von Staat und Gesellschaft

auf Minderheiten und emanzipatorische Bestebungen, neuartige soziale und kulturelle Mangel-

lagen sowie ein allgemeiner Verlust an traditioneller Lebenswelt und persönlichem Lcbenssinn. Als

verantwortlich für diese Kombination von Problemen erscheint ein sich selbst als Fortschritt intcr-
pretierender Modernisierungsprozeß, dessen zeitliche Dynamik und geographische Ausdehnung ein

in der Geschichte einzigartiges Ausmaß errcicht habcn. Die NSB richten sich dabei weniger gegen

eine spezifische - kepitalistischc oder sozialistische - Organisation der industricgesellschaft'

lichen Modernisierung, sondem gegen die funktionale Logik der Modemc. als deren Kosten und
Folgen die oben genannten Probleme erscheinen.

Auch die sozialistische Indusuiegesellschaft der DDR basiert nicht auf eincm fundamental

andercn Zivilisationsmodell. Produktionsweise und favorisierte Technologien gleichen ebenso den

in anderen Industriestaaten verwendeten wie die gesamte industriegesellschaftlichc Lebensweise.

Zwar gibt es gegenüber der Bundesrepublik Llnterschiede und einen Zeitverzug bei der Ausstattung
mit langlcbigen Konsumgütern, doch langfristig nivellieren sich diese durch das Erreichen der Sät-

tigungsgrenzen.' Die sozidistischen Staaten nehmcn wegen ihrer relativen Schrväche im Bcreich

des Produktivirätszuwachses und aufgrund ihres geringen industriellen Entwicklungsgrades, der mit
ciner zcitlichen Verzögerung dem der führenden ökonomien folgt, unter den Industriestaaten

eine mitdere Position ein, Die Einebnung syst€marer Differenzen zugunsten eines breiten Funda-

mens gemeinsam€r Strukturen und symmetrischer Prozesse in Staaten mit unterschiedlichen po-

litischen Systemen wird durch die Entscheidung der kommunistischen Parteien für die öffnung
zum Weltmarkt und die Akzeptanz seiner systemaren Differenzen nivellierenden Kraft weiter
vorangetrieben,

Die Ausgangsbedingungen bei den von den NSB thematisierten Problemfeldern sind in

den sozialistischen Ländern Europas grundsätzlich ähnlich rvie in westlichen Staaten.

Die Qualität der Umweltmedien in der DDR ist nicht besser, sondern eher schlechter

zu berverten als in der Bundesrepublik (Schwartau 1985). Die Friedensfrage besitzt

durch die Militarisierung der zivilen Gesellschaft zusätzlich eine spürbarere innere

Dimension (Ehring und Dallwitz 1982, S. L2-32). Die einseitige materielle Befrie-

dungssraregie der SED bervirkt auch unter sozialistischen Bedingungen über die

Je lOO Haushalte wurden in der DDR Ende 1982 42 PKW (Bundesrcpublik:,78), 159 Radio-

geräte (153), 111 Fernsehempfänge1 Q21),119 Kühlschränke (159),91 Waschmaschinen (99),

17 Staubsauger (1o5), 36 Plattenspieter (71) und 22 Telefose (89) gezählt (vgl. zahlenspiegel,

s.79't.

3
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ökologischen Schäden hinaus ein Überschreiten der ,,sozialen Grenzen tles wachstums.,(Hirsch), also jenes Punktes, wo eine verallgemeinerung des wohisrandes nicht reali-sierbar ist oder für den einzelnen als Verlust erfahrbar riird (staus, Massentourismus).
Globale Probleme wie die steigenden Rüstungsausgaben, die Gefahr eines Nuklearkrie-
ges, Hunger und unterentwicklung in der Dritten Welt sorvie globale Umweltschäden
beüeffen die DDR in gleicher weise und lösen, rvenn sie in den Blickgeraren, Zukunfts-
ängste und zweifel an der Problemlösungskapazität der herrschenden politischen
Systeme aus.

Überträgt man die ftir westliche Staaten formulierre These von der Entfremdung
zwischcn dcm polirischen Instirutionengefüge und (Teilen) der Gesellschaft als Motor
für die Herausbildung von NSB, stößt man lm sozialistischen system auf eine - histo-risch und srrukturel bedingre - erheblich größere Dichotomie zwischen denen, dieden Partei- und staatsapparat kontrollieren, und jenen, über deren Lebensumstände
von diesem Apparat entschieden wird. Durchlassiikeit und Integrationsfähigkeir despolitischen systems sind gcring, seine zenrralistische struktur eiweist sich für Inno-vationen, Anstöße und Interessensartikulation ,,von unten" als übermäßig verschlossen,weil die Machtelite beständig um ihre Hegemonie fürchret. Die ohnehin besrehende
Tendenz in modernen Industriegesellschafren zur Bildung großer Apparate und mächri-ger Bürokratien, erfährt im politischen system des soziaiismur, am von der vorherr-schaft eines bürokratischen tnstitutionengefügcs geprägt irt, .ine besonders krasseAusformung' Auch die ungebrochene obrigkeitsstaatliche politische Kultur in der DDRund das Fortleben patriarchalischer strukturen rrotz rveitgehender Integration derFrauen in den Arbeitsprozeß stehen in widerspruch zu den iÄ zogrdes ökonomischenund sozialen Modern''
tionsbestrebungen. 

rrsterungsprozesses gewachsenen Emanzipations- und partizipa-

Auf der anderen seite werden in sozialistischen staaten die ,,ncuen.. problemfelder häufig von denungelösten ,,alten" problemen überragert. Dazu zählen urrg"ri.h,, d.. ;;;;;., wirtschaftrichenEntrvicklungsgradcs sowie süuktureller schwächen der planokonomie äie rirbewältigten traditio-nellen Modernisierungsaufgaben und die damit zusammenhängenden sozialen und Versorgungspro-bleme (warenengpässe, niedriges Konsumniveau, wohnraumior, Armut), di. die H."ru.bildungeines postmaterialistischen newußtseins behindern. zum anderen sind darunter sotche probleme zufassen' die in westlichen Gesellschaften von traditionetlen Bewegungen 
".tilrn rt werden oderbereits gelöst worden sind (soziale Interessenvertretungen, ökonomische Freiheiten, repräsentativeDemokratie, nationale selbstbestimmung), Beidc Faktoren bestimmen auch den ldeenhorizont unddie Rolle von alternativen Gruppen in soiialistischen Gesellschaften.

Eine Reihe von Problemen, die in westlichen Industriestaaten als Motor von NSB fungieren,kann unter sozialistischen Bcdingungen auch ausfallen. zum einen ist die sensibilität für Fragendes Nord-süd-Konfriktes in den ncw-staaten gemeinhin geringer, wili u.a. ,riit r. eigene periphä-re Rolle in der weltökonomie und_auf ihr gJgenüber den hochentwickelten westlichen staatenniedrigeres Konsumniveau zurückgefthrt *.rää k"orr. Zum anderen spielen dic mit dem Zerfallder traditionellen Arbeitsgese§*ta, zusammenhängenden probleme der Arbeitslosigkeit und Zu-kunftsunsicherheit in der DDR (noch) keine bewußlseinsbestimmende Rolle. staatsverschuldung,Rationalisierungszwängc und sinkende wachstumsraten könnten aber auch in sozialistischen Län-dern die raditionelle soziare sicherheit auflockern und - wie in Jugosrawicn oder ungarn _ zueiner ve"tschärfung der gese-llschaftlichen spannungen, zu Entlassungen und zu einem überschußhochqurlifizierter Arbeitskräfte führen. c*narerrtil dürfte jedoch auch für sozialistische staatengelten, daß die bloße Existenz des spezifischen Problemhorizontes des rqod.misl.rungsproze§ses
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nicht zur Herausbildung von NSB führt, sondern daß ihre sclektive Verarbeitung und eine crhöhte

Sensibilisierung hinzukommcn müssen. Diesc korrelieren in wesdichen Staaten mit bestimmten

sozialstrukturetlen Prozessen und Werteverschicbungen.

Z, Sozialstrukturelle Verschiebungen

lfestliche und östliche Sozialrvissenschaftler gehen davon aus, daß die vom industri-

ellen Modernisierungsprozeß nach dem II. Weltkrieg ausgelösten ökonomischen und

sozialen Veränderungen wesentlich zur Entstehung der NSB beigetragen haben. ln der

DDR haben die Entwicklung des rechnischen Fortschritts und seine Auswirkungen auf
produktion und Reproduktion vergleichbare Resultate rvie in hochentrvickelten west-

lichen Indusrriesraaten hervorgebrachtt tn der Beschäftigungs- und Produktionsstruk'

ftr kam es zu einer für wachsende Industriegesellschaften typischen Umschichtung. So

verringerte sich die Zahl der Beschäftigten in Land- und Forstwirtschaft, rvährend jene

im Diensrleistungsbereich zunahm.4 Zwar blieb die Beschäftigtenzahl im produktiven

Gewerbe in etrva konstant, Mechanisierung und Automatisierung haben jedoch eine

Veränderung der Qualifikarionsstruktur und eine Polarisierung in intellektuell an-

spruchsvolle und in monotone Routinearbeiten hervorgerufen. Die gestiegene Bedeu-

rung von Planungs-, Steuerungs- und Dienstleistungsaufgaben führte zum Anwachsen

einer ,,neucn Mittelschicht", während sich das klassische Industrieproletariat - z,B. im

Bergbau - dezimiert hat und damit die Bedeutung des industriellen Typus der Arbeit

mit wenig Möglichkeiten der Selbstbestimmung insgesamt zurückgegangen ist. Die

Erhöhung der allgemeinen Bildungsqualifikation bervirkt eine Verlängerung der Post'

adoleszenz und eine Freisetzung individueller Selbstgestaltungs- und Partizipationsan'

sprüche. Die ,,soziale Modernisierung" einschließlich der Differenzierung der Gesell-

schaft nach Leistungskriterien rvird inzwischen auch in der DDR als notwendige

Voraussetzung für ökonomischen Fortschritt berachtet und dem egalitären Gesell-

schaftsmodell früherer Jahre in der wissenschaftlichen und ideologischen Diskussion

offensiv entgegengestellt (vgl. Behve I983)'

Auch im Reproduktionsbereich hat der Modernisierungsprozeß einschneidende Folgen: Des Wohl-

standsniveau ist angestiegen, das Alltagsleben wurde durch die Massenmotorisierung und die

Technisierung der Haushalte revolutioniert und vereinheitlicht. Dadurch wurden die differieren'

den sozialen und kulturellen Milieus eingeebnet, gleichzeitig kam es zu einer Individualisierung,

die einerseits als Vereinzclung, andcrerseits als Frcisctzung von individuellen Emanzipationschan-

cen wirkt. Der Fonds diskretionaler Freizcit stcigt durch die Verkürzung der Arbeitszeit und die

Reduzierung der für die Rcproduktion erfordcrlichen Tätigkeircn an, während gleichzeitig die Ar'
beit en gesctlscheftlicher Bedeutung verliert. Aufgrund solcher Wandlungen in Produktioo und Re-

produktion ist auch dic DDR - mit einem gewissen Zeiwerzug - auf dem Weg zur ,,nachindusrriel-

Ien" Gesellschaft.

Diese Entwicklung legr die Annahme nahe , daß das spezifische soziale Milieu, au§ dem

Die Zahl der Beschäftigten in Land- und Forstwirtschaft sank zwischen 196O und t982 von
16,9 ad 1O,O Prozcnt, die Zehl der im Diensdeistungsbereich Beschäftigten stieg von 17,9 tuf
24,9 Prozcnt (vgl. DDR*landbuch, S. 55, und Zahlenspiegel, S' 38)'

4
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sich in rvestlichen Gesellschaften die NSB speisen, auch in der DDR angervachsen ist.Tatsächlich lassen sich zwischen den rvestlichen und östlichen Bewegungen überein-stimmungen in ihrer soziostrukturellen zusammensetzung fesrstellen: Es dominierenjüngere' überdurchschnitdich gebildete , inrormi.rr. und Äralisch sensible Menschen,für die die politische Tatigkeit .in. Form der selbstverwirklichung ist. Ihr persön-lichkeitsprofil dhnelt dtm vln studenten und Angehörigen intellekrueller oder sozial-kultureller Berufe, wcnngleich ihr tatsächricher bJruflici* soi", 
"rrgrund 

des hohcnan diese sozialen Gruppen gerichteten Loyalitätsanspruchcs ein anderer sein kann;obwohl es darüber teile frlnt11su"hung., giU,, a,,rf.* Wirr.nr"i"tler, Arzre, Ange-hörige kirchricher Berufe, Ausübende ,än rüir"t*-r.scträrtrgun;n-,,n d.. AusbldungBefindliche sorvie solche,.denen aus poririschen Gründen .ir"r.irii"rrer Aufstieg ver-rvehrt ist, zu den dominierenden irlgergruppen gehören. Ein wichtigcs segment inden neuen Bewegungen sreile n darüb.r- hiIr",r, g.relschaft.rich ma[i.raüri.rte Gruppcnrvie studien- und Berufsabbrecher, Aussteiger und sozial benach-teiligte Jugendlichedar' Aufgrurd cler 
1or::!":r.nheir des foririschen systems trao.n ai. Träger derNSB'Ambitionen in der.DDR in der Regel keinen zugangzu den offiziellen Instirutio-nen der Entscheidungrftnoly, verkörplrn jedoch ._*.n - durch geistigc Komperenzbcgründeten - Anspruch auf partiziparirn ,n a., poritischen prozessen.

Als wexntliche Abweichung von der Entwicklung in den hochentwickerten westtichen staatenmuß bislang noch der weitgehende rot,u..t*JJ.r *aditionelren Arbeitsgeseilschaft gerten, diedurch neu eingeräumte pala:,-n. trrr prlr"r. ,n.lrnehmerische Tätigkeit iÄ zugcvon ökonom!schen Reformen soger kurzfristig pr;;;;;;;;"n. Dadurch ir. ä. rri*oung einer breirenschicht gebildeter Menschen, ai. 
-n"r 

"plrraiä oä", g", ni"r* oJ.rin *r,-, ä.*iur", weisc in denArbeicsprozeß integriert ist, bislang rr"'"ri.r" orrä.die rasche Integration in das Berufsleben unddie Familiengrrindung ist aie ;ugäai"tr.-säriJi."tr"rperiode *;?;;;; .*" ,, Jahren abge_schrossen, während sie in.westricÄen sr"",.n lauag ni, i" a^io. ä;;;ö;; Lebensjahr auqge-dehnt wird' Auch die praktischen 
"oEiJi.läiä..io.n freiwilrigen ,,aussti.g,, aus derArbei*-

r,'$t'-i:i:.""d 
damit der spierraum-ru. ar. r"J"rt ng eincr dili;ä;; Lebensweise sind

Durch die staatliche Berufstenkung, durch die verschulung und zeitliche Begrenzung des stu-diums, durch den größeren z*"ng ,,L voflen Integratio.n_ in den Arbeitsprozeß, durch das weit-gehcndc Fehlcn von sozia'lleistunie" rur aiiü-u.t-fstätige, durch die rängere Arbeitszeir usw.kann sich der aus rvesrrichen c.ärrr"iJr* ;;ä"* Typus der gebildeten pcrsönrichkeit mitviel Freizeit, hohen Ansodichen gegenüber a., i.i."rq"aitat uraä.uiiioo"n ,u, eine postma_terialistische Lebensweise nu, ir, .ile, u.""r,ren[ä zahr von FäIlen herausbirdcn. Dazu zähtenbislang in erster Linie nur.di-e a"g.ioJÄ-'i..ilr*ä.*r._.(p.rrgrr.., xu".ö Kunstiandwerker,einige pubrizisten und psvchorog.n-.t..),i{iit;;r;.; 
der Kirche,-ein i.l-ä.ri.i*rfigenz und der inden Hurnandienstlcistun;n aesctrartigtcn, s*i"r*, besonders priviregiertcr studiengänge (Kunst,Philosophie, Theorosie) sowi. nurrnlni. 

"äirää*-neschEftigunÄ-,-.}räa die übrigen Be-schäftigten in der nicht-nroduktiven spr'a* 
-iwir*"schaftler, 

Joumatisten, Lchrer) in der DDReinem besonders hohen ir"rc 
"n 

ronträte unä iorrrirnor**g auryeserzt sind. Dennoch weiseneine Exüapolierung der bisr'ttigeo ienäärrä Zukunft sowie die Erfahrungen in anderensozialistischen staaten eher auf-eine a*rä*.rg d.l'"u, d., westlichen t...rir"r,"rr., bekanntensozialcn Trends als in die umgekehr.. ni"n*nf." -.. '
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3 . \Vertervandel

Der ökonomische und soziale wandel in den entwickelten Industriegesellschaften rvird

von der NSB-Forschung für einen tiefgreifenden wandel von werten, Normen und

überzeugung.n in .ineÄ Teil der Gesellschaft verantwortlich gemacht, der besonders

dcutlich wird in der jüngeren Generation (vgl. Allerbeck 1985,lnglehart 1977,Klages

1gg4). Auch in der DdR sind inzwischen solche Verschiebungen der werte und Be-

dürfnisse zu bcobachten, rvenngleich es kaum statistische Angaben darüber gibt' Nicht

zuletzt durch die Wirkung ,u.J.li.h., Medien rvird die Herausbildung soziokultureller

Orientierungen ähnlich dlterminiert rvie in der Bundesrepublik. Namentlich die Sen-

sibilirät gegenüber umrveltproblemen scheint in dcr DDR untcr diesem Eindruck in

den lerzten Jahren .ng.*"".hr.n zu seins und leuchtet dort besonders deutlich auf'

wo sich die politische Kultur am offensten präsentiert, in der Kunst, in der Literatur

und in den Kirchen (vgl. Knabe 1985a und 1985b). sie dürfte in Zukunft noch zuneh'

men, rveil sie durch den ökologischen Bervußtscinsvorsprung in dcr Bundesrepublik,

durch den Zuwachs an Informationen und durch schockartige Erfahrungen mit Um'

weh-Karastrophen weiter stimuliert rvird. Die einseitige orientierung der sED auf öko-

nomisches wachstum und die damit einhergehende ,,Modernisierung" der Lebens-

und Produktionsrveise vergrößert die Kluft zwischen solchen Ambitionen und der

Politik des Staates.

Der Generationenrvechsel spielt dabei in der DDR einc besondere Rolle - ein Drit-

rel der Bevölkerung wurde nach dem Mauerbau von 1961 geboren -, rvcil die heute

15-30jährigen den sozialismus nur noch in seiner stabilisierten Form erfahren haben'

Währcnd die ältere Generation von den Erfahrungen des Krieges und der entbehrungs-

reichen ,,Aufbaujahre" sorvie von «ler politischen Kultur zweier aufeinanderfolgender

Diktaturen geprägt wurde, ist die jüngere Generation in verhältnissen materieller und

persönlichei 6i.il.rfr.i, mit vergleichsweise hohem Lebensstandard und reduzierter

politischer Repression groß geworden. Auch in der DDR ist es dadurch zu einer Ero-

sion tradierter Deutungfs- und W.r,.yr.eme wie Disziplin, Fleiß' Arbeits- und Leistungs-

ethos, Familie etc. gekom*.n, p.rii.ll tendiert die junge Generarion zu neuen, hedo-

nistischen lVerten und postmat..ialistischen Bedürfnissen (gesunde Ernährung, weniger

F.leischverbrau"h, ,r.,r. Naturverbundenheit etc.). zugleich lehnt sie vermehrt die für

die ättere Generation von DDR-Bürgern geradezu konstitutiv erscheinende ldentitäts-

spaltung in ein öffentliches und ein privates Leben ab und sucht nach einer glaubrvür-

digen Einheit 
,--:^r r-- r--aaL *rehr ' .ristischen orien-

Es rvächst das Potential, das danach strebt, die neuen postmatcrla

tierungen zu arrikulieren und gegebenenfalls bereit ist, sich auch an Bewegungen zu

beteililen oder solche zu initiieren. Dic Führung sieht sich - auch bei anderen Thcmen

wie zum Beispiel Ausreise - mit einer neucn Form von Dissens und Bürgertätigkeit

5 Zu den spärtichen statistischen Angaben zählt eine Erhebung aus dem Jahre 1971, bei der von

BOO befregten p.oo.räirr-sitt rfeid und Schwerin über gglrozent angaben, daßsiedie Luft-

verschmutzung rür ges,rndheitsschädlich hielten, zwei Drittel dcr Befragten -aus 
Bitterfeld

wollten ihren wotrnoii;.-d;l;. Ünd nach cinem 1974 angefertigten Bericht llihlten sich 3o

prozent der DDR-Bürger in iftt- W"frnbereich durch Lärm g;stört (vgl' Würth 1985 ' S' 63)'
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konfrontiert, für die sie keine Integrationsstrategicn bercithält. Die gcstiegene Bercit-
schaft zum Engagement hängt dabei auch mit der stabilisierung der DDR zusam-
men, denn die im Sozialismus herangewachsenc Gcneration berrachtet die sie umge-
benden Verhältnisse nicht mehr als provisorisch und nimmt gerade deshalb größcre
Partizipationsmöglichkeiten im eigenen Land in Anspruch.

Solche 1Verteverschiebungen spiegeln sich rleutlich in Form und Inhalt der neuen
Bervegungen. Ihre programmatischen Vorstellungen sind eng verrvandt mit denen der
rvestlichcn NSB, und auch ihre innere Organisation isr ähnlich. Sie stellen für dic ge-
sellschaftliche und politische Entwicklung Kriterien auf wie ökologisch, sozial, !e-rvaltfrci, basisdemokratisch, gerecht, wodurch grundlegende Orientierungen cler tra-
ditionellen Politik - militärische Sicherheit, rvissenschaftlich-technischer Fortschritr,
politischc Machr, ökonomisches wachstum - in Frage gcstellt wcrdcn. In den Grund-
pfeilern ihres selbstversrändnisses (vgl. dazu Knabe 19g5, s. 172-lg2) stellen sie
sich gegen das dominante Zivilisationsmodell und der damit vcrbundenen Lcbens-
rveise , während sie sich in der konkreren Ausformung ihrer ldeenwclt vor allem an
Mißständen in der DDR reiben.

Die B,undesrepublik ist im Gegensatz zur dominanten Form des Dissenses in der älteren Genera-
tion fiir die Träger der NSB in der DDR nicht mehr per se das Modell einer ,,bess6ren.. Gesell-
schaft, wenngleich ihnen einzelne Aspekte dort eher realisiert, andere dagegen schlechter verwirk-
licht erschcinen. vielmchr artikulieren sie mehr oder rveniger stark eii -verlangen 

nach einem
',dritten Weg" zwischen den herrschenden Systemen und ldeologien sowie zwischen dcn erstarrten
innenpolitischen Fronten von staat und opposition. Alte Polaiisierungen (rechts/links, sozialis-
mus/Kapitalismus) werden aufgeweicht und durch den Konflikt um die Lebensweisen sowie um
punktuellc Veränderungen ersetzt. Sie streben dabei nicht wie fr{ihere soziale Bewegungen ge-
walt§ame, revolutionäre oder,auf die Eroberung der politischen Macht zielende veranderunlen an,
sondern folgen einer Strotegie der politischen Selbstbeschränkung und des konkrctcn, individucl-
len, ideellen, also evolutionären Wandels aus einem residualisierten Machtstatus heraus. Wie in an-
deren hochentwickelten tndusEiegesellschaften auch, bilden die NSB keine neue geschlossene
Ideologie heraus, sondcrn folgen vielftiltigen, wechxlnden und von gesellschaftlichen §timmungen
abhängigen Vorstellungen.

Ihre Programmatik bewegt sich auch in partieller Abhängigkeit zur offiziellen politischen Kul-
tur' dle von der monopolisierten Machtstruktur vorgegeben wird. Einerseit sind, um den fronteten
Konflikt mit der Staatsmacht zu vermeiden die Forderungen und Aktionsformen der NSB in der
DDR vielfach weniger radikal ats in westlichen staaten und appellieren stärker an Verhaltenskor-
rekruren beim einzelneni andererseits erscheinen sie im vergleich zu den im,,lntegrationssog.,4er
Parlamentarischen Demokrade stehenden und zunehmend dem Zrvang ,u. iearyäitik 

"u{"r.tr-ten Bewegungen in der Bundesrepublik als besonders ,,rein", ,,glaubwürdig., und idealistisch.
Schließlich finden sich in ihren Vorstellungen auch zahlreiche AJaptationen- aus der offizielten
Ideologie, auf die sie sich zwangsläufrg beziehen müssen und deren marxistischen Deutungsmuster
ihrer suche nach einem rveltgesellschaftlich ,,vernünftigen,. Entwicklungsweg enBeg€nkommen.

Neben solchen systembedingten Spezilika verweisen die AffinitäÄ, ä. a"r pazi{istischöko-
logische Engegement gerade in den beiden deutschen Staaten aufweist, auch aufgemeinsame histo-
rische und politisch-kulturelle Traditionen, die die DDR in ähnlicher weise ,,aniallig,, machen für
die Themen der ,,neuen Politik" wie die Bundesrepublik, während sie in Frankreich oder polen
weitaus rveniger retevant sind. Die Identitätslosigkiit dcr Deutschen und das rasche Nachlassen
ideologischer Bindungen nach dem Zrveiten weitkrieg (Nation, Religion, Klassenzugehörigkeit)
könnten ein Vakuum geschaffen haben, in dem Entfremdung, wertevcriust und Zukunitrproü1.*.
wie Frieden und Umwelt mit größerer Intensität empfunäen werden als in den benachbarten
Staaten' Die Bereitschaft der jüngeren Generation zu hoher moralischer Sensibilität dürfte auch
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einc Reaktion auf die Erfahrung des Faschismus und seine mangelhafte Verarbeitung durch die

Mehrheit der Bevölkerung sein, ias sich in det DDR u. a' an der hohen Priorität ablesen läßt' die

dieses Thema bis heute in der kirchlichen öffentlichkeit genießt'

Die Bedeutung des so beschriebenen partiellen Postmaterialistischen Wertewandels

wird in der pbR jedoch bis auf weiteres durch den zuwiderlaufenden, unabgeschlos-

senen Prozeß der Herausbildung einer materialistischen wertordnung relativiert, die

sich materiell und polirisch im rvesentlichen erst seit dem Beginn der Honecker'Ara

konstiruieren kann. Der Nachholbedarf im Konsum und die Defizite gegenüber der

Bundesrepublik verleihen den Waren einen tretischcharakter, den sie in den hochent'

rvickelten rvestlichen Industriestaaten nur in den fünfziger und scchziger Jahren besa'

ßen, und die ungelösten Aufgaben im traditionellen Modernisierungsprozeß lassen des-

sen bewußte Ablehnung oftmals nicht zu. Die ungebrochene obrigkeitsstaatliche Tradi

tion und der Ausfall ei]ner kulturrevolutionären Kraft rvie die Studentenbewegung der

späten sechziger Jahre wirken zudem stark resffiktiv auf die Entstehung emanzipatori-

scher Bestrebungcn. Die verspätct entstandenc und legitimierte materialistische wert-

ordnung verbind.t sich in dcr DDR mit kollektivistischcn, provinzialistischen, klein-

bürgerlichen, traditionalistischen und nationalistischen Elementen zu einem von der

traJitionellcn politik geförderten und repräsentierten Mehrheits-Bewußtsein, das die

postmaterialistischen Orientierungen in ein doppeltes - staatliches und gesellschaft-

iiatr", - Getto spcrrr. Das autoritäre Erbe und der Modernisierungsverzug bremsen den

Zefiell der alten und die Herausbildung neuer Werte - ein Prozeß, der auch in einigen

westlichen Industriestaaten beotrachtet werden kann. Neben diesen sowie den Ländern

der Dritten Welt verkörpern die sozialistischen Staaten einen drittcn Typus geringer

entwickelter Industriestaaten, der, ebenso wie diese, auch eine geringere Intensität in

dcr Entrv icklung Postmaterialistischen Bewußtseins aufrveist'

IV. Reaktionen des politischen Systen's

Aufgrund der bisherigen Analyse läßt sich zusammenfassend feststellen, daß prin-

zipiäll auch in soziafiJtischen Industriegesellschaften und namentlich in der DDR eine

Disposition zur Herausbildung von NSB besteht, die allerdings eingeschränkt wird von

d.r, g"n"nnt"n Spezifika. Sozialstrukturelle und Werte-Verschiebungen schaffen jedoch

,ro. di. Bereitscbaft in einem spezifischen gesellschaftlichen spektrum, sich für anti-

modcrnistische , postmaterialistische Stimmungen und emanzipatorisch-partizipatori-

sche Bestrebungen zu öffnen, und führcn nicht automatisch dazu, daß bestimmte

probleme in Form einer Bewegung artikuliert werden. Als entscheidender Faktor tre-

ten die süuktur des politischen systems und die jerveilige politische Kultur hinzu.

Währcnd für westliche Gesellschaften häufig die Entfremdung zwischen Btirger und

§taat als Ursache für die Entstehung von NSB angeführt wird, führt die autoritäre

struktur des polirischen systems in der DDR keineswegs dazu, daß andere , autonome

Formen der Interessensartikulation an dem traditioncllen Institutionengefüge vorbei'

wachsen, sondern versetzt im Gegenteil die Gesellschaft in einen passiven, amorphen

Zustand, den selbst diktatorische kapitalistische Systeme nicht erzeugen können' Das
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strukturelle Legitimationsdefizit der herrschendcn Eliten in osteuropa führr dazu,daß diese jede unabhängige Interessensartikulation als Bcdrohung der hierarchischenMacht- und Entscheidungsstrukturen berrachten und deshalb a'n aem Modell deratomisierten Gesellschaft festzuhalten versuchen, die sich nur in den kontrollierten
offiziellen Institutionen ausdrücken kann.

Darüber hinaus entwickcrr das politische sysrem noch eine spezifische Abwehr ge-gen die NSB, obrvohl es durchaus programmatische Gemeins"ml.it.n zwischen ihnenund der offiziellen ldeorogic gibt, wie sic von der DDR-Führung erwa in der Friedens_politik vertreten wird. über die prinzipielre Brockade unabhanliger Bewegungen hin_aus erscheinen dem politischen system die in den NSB aufge"häbenen neuen wertcund Lebensweisen als systemfremd und gefährlich, so daß .r-ri.h ihnengegenüber ab-schottet und in eine poritisch_e und ideologische Abwehrrt.ttung regiut, wie zahlrei_che veröffentlichungen vor alrem in den siJbziger Jahren b.r.ug".n. Die neuen orien-tierungen kollidieren mit dem Bcfriedungskonzepr durch ökonomisches wachstum,mit kurzfristigen Inreressen der Machtgr:uppen und wirtschaftrichen Lobbys, aberauch mit dem industriell-materialistischcn Mehrheitsbewußtsein der Gesellschaft, alsdessen Exekutor der partei- und Staatsapparat auftritt.
Andererseits hat die DDR im Zuge des übergangs von der exrensiven auf die inten_siv errveiterre Reproduktion eine Entrvickrung cingeschlagen, in der die Autonomieder lnstitutionen der zivilen Gcsellschaft rclaiiv airväct,ri una ini.grutiu. strategiengegenüber der Bevölkerung bevorzugt werden, was mittelba. 

"u"h die Entstehung
unatrhängiger Gruppen und Bewegungen erleichtert. Sie hat ,i.f, ,rgt.i.t den Folgeneiner Internarionalisierung der Politik zu stcllen, die sie durch ihre .igene ambitionier-te Außenpolitik gefördert hat und die sie abhängiger machen von international gülti-gen politischcn Normen. sie hat sich schließli"t an itr. eigene ldeologie gefesselt, in-dem sie die großen Themen der NSB zum Gegcnstancr eincr immensen propaganda und
,'Z'angspolitisierung" der Gesellschaft g.macht hat, auf die sich die Gruppen berufen
können' So kommt es dazu, daß sich auch allgemeine gesellschaftlichc Auronomiebe-
s*ebungen auqgerechner an den Themen der NSB foimieren, rvährcnd die uneinge-lösten Forderungen der ,,arten" Bcwcgungen (politische Demokratie, vereinigungsfrei-
heit etc.) soforr in einen fundam.nt"t.n xonr't*t mit dem politischen s)rstem führen
rvürden, wie die Behandlung von Dissidcnrengruppcn zeigt.

Die monopolisierte struktur des politischen sysrems zrvingr die Bewegungen jc-doch dazu, unter soziaristischen BeJingungen spezifische FoÄen anzunehmen, diedurch eine niedrige srufe der nerv.gungsdynarnik und einc srarkc Tcndcnz zur Insti-turionalisierung gekennzeichnet sind, was mir dem traditionellen übergervicht des
staates gegenüber der zivilen Gesellschaft in osteuropa korrespondiert. Der zwang zuKompromissen mit der Machtelite und cler trtangei eines ideologischen pluralismus
prägen auch die vorstellungen dieser Bervegungen und schließen radikalisiertc Ak-tionsformen, wie sie für rvestliche staaten typirctr sind, aus. Insofern ist der NSB-Be-griff im Zusammenhang mit sozialistischen Gtsellschaften nur sinnvoll zu gebrauchen,
rvenn man ihn differenziert.

Der westliche Typus der offenen Bewegung hat in der DDR bisrang keine Exisrcnz-möglichkeiten. voraussetzung dazu ware einJLockerung des politischen sysrems, die
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das Organisationsmonopol der Partei und der von ihr gesteuerten offiziellen Organi-

sationen zumindesr paitiell aufheben würde. Ansätze zu einem solchen Belvegungs-

iypu, ,ina jcdoch in Ungarn und in Sloyyien erkennbar' wo sich die Reformoption

am stärksren durchgesetJt hat. In der DDR werden die neuen Ambitionen stattdessen

vorrangig in den abgezirkelten, konffollierbaren Rahmen der Evangelischen Kirchen

verschoben, rvas dem Bedürfnis ihrer Träger nach Legalität und institutioneller Ab-

sicherungentgegenkommt.DadurchkannderDissensvonderGesamtgesellschaft
isoliert tverden, dessen Artikulation sonst nur zu einem hohen innen'und außenpo-

litischcn Preis zu verhindern rväre. Dieser Typus der balbtato*ome.n Bewegung ist

zur Selbstbegrenzung gezlvungen und stark gcprägt vom Eigengewicht der "Mutter-

lnsritution", die neuen Bervußtseinslagen vermischen sich mit religiösen Gcfühlen'

verfügen aber im Schutzraum der Kirchcn über eine relative organisatorische und ideo-

togisähe Autonomie. Die enge verknüpfung mit den Kirchen bcdeutet eincrseits Ent-

*iüii"r,"rg und Isolation, [ibr "nd.r.rseiis 
aber auch die Möglichkeit, über die Ge'

meinden einen relativ breitei sozialen Ausschnitt aus der Gesellschaft anzusprechen'

EinsolchesHineinschlüpfenvonBewegungsambitionenindieorganisatorischeHülleeinerstaat.
ti"i t"gl,i-i.ra.n Institution ist in aeideutschen Geschichte nicht ohne Analogie;schon zu Be-

;;; ;;; vergengenen ;Jrtrurderts artikulierren sich die frühbürgerlichen Bewegungen in bewe-

ä;,.i;6.[ Färmen wie Tumverbänden oder Festen, um staatliche Repressalien zu untcrlaufen

(Raschke 1987, s. 27) i eine ähnliche Funktion haben heute Kirchen und Gottesdienste in der

DDR.SindAn§ätzeerkeonbar,daßdicDDR{ruppenihrezersplitterteorganisatorischeForm
auftreben und ihre Dynamik iurch vereinheitlichenie Forderungen oder Symbole - z'B' der

Aufnäher ,,schwertcruu rn rgr"t rr.n" (vgt, Ehring und Dalhvitz 1982, S' 63il - zu einer landes-

weiten offenen n.*.grng ;f,di.r"i t onol, daß sle den ,,geschlosscnen Raum" der Kirchen durch

öffcntliche Aktionen ,.r["o.n und der christliche Bezug verloren gehen könnte, setzen staatliche

Restriktionen cin und zwingen die Bewegung wieder in ihre alte Form'

Darüber hinaus stoßen wir in sozialistischen staaten auf den Typus der votform der

Bewegung, d.h. bestimmte ideologisch.politische Themen, die geeignet wären, eine Be-

ou.grig ä entfachen, bleiben a.rf eir,.r niedrigen stufe der Bewegungsdynamik hängen

und können sich nur in der privatsphäre, in internen beruflichen Zusammenhängen,

in einem bestimmren Teil des kulrurellen sektors, der jugendlichen subkultur oder

derMedienartikulieren.WeilsichdieprinzipielleBewegungsbeteitschaftnurunter
politisch offeneren Bedingungen an bestimmte Themen kristallisieren und dort die

Dynamik einer Bervegung'.n,-*i"k.1n k1nn, bleibt sie latent und äußert sich nur als

schleichender Bervußiseiisrvandel. Ob diese Disposition einmal die l'orm einer Bewe-

gungannimmt,hängtvonihrenEntfaltungsmöglichkeiten,dergesellschaftlichen
Resonanz sowie den-komplizierten Gesetzen der Bewcgungsdynamik ab, die bislang

auchfürwestlicheGesellschaftenrveitgehendunerforschtsind'
In manchen sozialistischen staaten, in denen die Kirche als schutzraum für solche

Bestrebungen ausfällt oder unabhängige politische Tätigkeit nur die F-orm einer isolier-

ten Dissidentengruppe annehmen kann, könnte man darüber hinaus vom Typus der

marginalisierteß Beuegußg sprechen, rvoftir dic Aktivitäten auf den Themenfeldern

der ,,neuen politik.. äur"l äi. Charta 77, die sowjetische F'riedensgruppe ,,Trust",

die polnische Gruppe ,,Frieden und l\{enschenrechte" oder die Demokratische oppo-

sition in Ungarn BeisPiele sind'
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Von besonderer Bedeutung in den sozialistischen Sraaren ist schließlich der Typus
der instiaüonalisierten Bewegung, d.h. der Versuch des politischen Systems, im offi-
ziellen Bereich Spielräume für die Artikulierung der neuen Orientierungen zu schaffen.
Dieser Typus ist besonders stark in den reformorientierten l;ändern ausgeprägt, in de-
nen das politische Institutionengefüge - z. B. durch die zulassung von Klubs und
Vereinen - pluralisiert werden soll, um die Kluft zwischen Staat und Cesellschaft zu
verringern. In der DDR sind dies teilweise Bemühungen, die FDJ in ihren Inhalten und
Formen den in der Jugend virulenten Stimmungen anzupassen. Auch die für Friedens-
politik zuständigen Institutionen (Friedensrat, CFK) werden für diesen Zweck einge-
setzt. Offiziell getragene Initiativen in diesem Bereich wie die DDR-Sektion der ,,Inrer-
nationalen Arztevereinigung zur Verhütung eines Atomkrieges.'oder der ,,olof-palme-
Friedensmarsch" weisen Anzeichen einer zur Integration der Bervegungsbestrebungen
notwendigen Pluralisierung auf. Am sichtbarsten sind diese Anstrengungen im Bereich
der Umweltproblematik, wo die Integration des neuen Bewußtseins offensichtlich als
Ieichter, nützlicher und ungefährlicher angesehen rvird als bei anderen Themenfeldern.
Hier ist an erster stelle die Belebung der ,,Gesellschaft für Natur und umwelt,, (vgl.
wensierski t9g5) zu nennen, deren Gründung im März lggo zunächst den Eindruck
eines überwiegend formalen Aktes erweckte. Inzrvischen konnten sich jedoch örtliche
Gruppen der Gesellschaft in ähnlicher Weise profilieren rvie kirchlichc Umwcltgruppen,
und teilweise kommt es auch zu personellen Überschneidungen oder Abwanderung.n.
Sraatliche Stellen haben darüber hinaus auch gegenüber kirchlichen Vertretern ihre
Kooperationsbereitschafr beim umweltengagemenr erklärt - zum Beispiel bei der
Atlrvicklung von Baumpflanzaktionen. Im zusammenhang mit der DDR-GDU ist
schließlich der Versuch zu beobachten, diese Partei über den traditionellen friedenspo-
litischen Schwerpunkt hinaus zu einer für ökologische Fragestellungen besondirs
sensiblen Organisation zu profilieren.

Das Dilemma der SED ist, daß eine Politik der öffnung und Institutionalisierung
zFar d,azu beitragen könnte, den gegenkulturellen charakter der NSB zu verringern,
ihre Kontrollierbarkeit zu erhöhen und das politische System insgesamt atraktiver zu
gestalten' Doch der Preis, den sie dafür bezahlen müßte, wäre eine pluralisierung der
Macht und der ldeologien, wie sie in andcren sozialistischen Staaten von Reformkräf-
ten angestrebt rvird. Die gegenrvärtige DDR-F-ührung ist jedoch gegenwärtig zu einer
solchen ,,politiscben Modernisierung" des sozialistischen Sysrems, Jie integiative und
partizipatorische Elemente stärker in den Vordergrund rücken rvürde, augenscheinlich
nicht bercit, sondern neigt nicht zuletzr angesichrs der innenpolitischen Verunsiche-
rung durch die neue Reformpolitik in der Sowjetunion im Gegentcil zu einem srarren
F'esthalten an den alten Formen. In diesem Sinne sind auch die mehrmaligen Antäu-
fe, den Spielraum der unabhängigen Gruppen nach einer vorübergehenden Ausrveitung
im Berlin-Jaht 1987 rvieder einzuschränken und ihre Wortführeiaus der DDR zu ent-
fernen, als ein Versuch zu verstehen, den innenpolitischen Status quo frühercr Jahre
rviederherzustellen. Es bleibt abzuwarten, rvie lange die DDR-Führung in dcr Lage ist,
auf diese Weise die politischen F'olgen des selbst cingeleiteten und forcierten ökonomi-
schen und sozialen Modernisierungsprozesses abzulvehren.
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